und Anzeiger für 


Stadt und Land. 


. mn: (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktägli E —— 7V„»ç““ũ EI a 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Abe halten A Bt. ws e 5 ee e ere W Nine | 
. 3 3 u er at N 15 Fir a Eh ee 28 175 die aa ee 15 U deren 
ratisbeilagen: mL, aum, Neklamen Pf. pro Zeile, agegemplar koſtet . 
| Illuſtr. Son ntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). eee e 
— Ei „Druck und Verlag v . Gaartz in Elbing. 
1 Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. — | | ran ee 8 Epiger in Elbing. 
* 217 eee e 1 * 
Nr. 20 5 
+ 2 x re 
g Elbing, Dienſtag 24. Januar 1893. 45. Jahrg. 
— rg — 2 — mm = 


Tage. Der neue Plan verlangt bekanntlich inf Panamaſkandal in eine neue Phaſe. Audrieux, 
erſter Linie vier große Panzerſchiffe. Dieſe ſind der Kronzeuge in der ganzen cause célèbre, iſt der 
denn auch bereits der Vollendung nahe. In⸗ Freund des Herrn Herz und wird nicht müßig zu⸗ 


Die Discuſſion ſchließt. 


Die Vorlage wird an eine Commiſſi 
21 Mitgliedern verwieſen. Wen 


Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 


a Abonnements 
die reußiſche Zeitung“ mit de 
Gratisbeilagen hai für % Monate Februar 


5 ; j ; , ſchauen, wenn man feinem Genoſſen zu Leibe geht. 
und März ſtets angenommen und koſten in Schluß 5 Uhr. wiſchen. hat Icon einmal die Anſchlagsſumme für Schon kündigt er neue Enthüllungen Ba dns 
der Expedition unſeres Blattes und in den be- 7 i jedes dieſer Schiffe erhöht werden müſſen, und Komplikationen auf Grund der von Herz erhaltenen 
kannten Abholeſtellen 1,10 M. Preußiſcher Landtag. zwar auf 5, Millionen Mark. Jetzt haben neuere] Dokumente an. Geſtern erſchien er vor der Unter⸗ 
wie Beten e eee 1.30 : Abgeordnetenhaus Verſuche ſehr günſtige Reſultate ergeben für ein] ſuchungs⸗Commiſſion und erklärte, er könne die 104 
bei allen Poſtanſtaltn 5 134 4 19. Sitzung vom 21. Junuat aus einer Verbindung von Nickel und Eiſen in dem Checkbuch Arton's vorkommenden Namen nicht 

„ 7 n Fortſetung der Erörterung des Etats der beſtehendes Panzerungsmaterial (Nickelflußeiſen) J mitthetlen: Arton allein befige entſcheindende Beweis⸗ 


Domänen. 


Abg. Sombart (ne): Ein Handelsvertra 
mit Rußland wäre gar nicht jo ed auch für 
Oſtpreußen nicht. Es giebt noch andere als nur die 
agrariſchen Sonderintereſſen, es giebt noch andere 
Bevölkerungsſchichten, für die der Staat Sorge zu 
tragen hat. Ich hoffe, der Miniſter wird für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag eintreten. 

Abg. Rickert (freiſ.): Auch ich hoffe, daß der 
Reichstag den ruſſiſchen Vertrag annehmen wird. 
Wir werden dabei gewinnen. Die Agrarier ſollten 
mehr Statiſtik treiben, das würde ihnen nützen. Den 
Anſpruch. den die Herren erheben, allein Vertreter 
der Landwirthſchaft zu ſein, weiſe ich zurück. Zuletzt 
möchte ich noch an den Herrn Landwirthſchafts⸗ 
miniſter die Frage richten, ob er an eine Parzellirung 
einzelner Domänen herantreten will. 

Abg. Gerlich (freic.): Ich habe mich darüber 
gefreut, daß der Herr Landwirthſchaftsminiſter die 
Nothlage der Landwirthſchaft anerkannt hat und 
wünſche, alle Miniſter möchten es thun und ſich 
danach richten, beſonders der Herr Finanzminiſter⸗ 
Wenn es der Landwirthſchaft gut geht, dann werden 
auch die Eiſenbahneinnahmen beſſer ſein. Den Vertrag 
mit Ru land halte ich für nötbig. 

Abg. S zmula (Ctr.): Die Landwirthſchaft tft 
an ihrem Ruin angekommen. Von dem öſterreichiſchen 
Handelsvertrag haben wir bisher keinen Nutzen, 
ſondern Schaden gehabt. 

a Frhr. v. Mi nnigero de (conſ.): Der Vertrag 
mit Rußland würde für den Oſten die ſchlimmſten 
Folgen haben, die bloße Nachricht davon hat im Oſten 
einen Pretsrückgang zur Folge gehabt. 
ahn si 3 Dan Fan ſich über die Heran⸗ 
ie zänen en Kreis⸗ 
Sage pächter zu den Kreis⸗ und 

iniſter v. Heyden: Die Heranziehung beruht 
klauſel unter Umſtänden ſchmerzlich ift ee dend om! weiden ‚übe Br im e 
ein zweiſchneidiges Schw zlich iſt. Geſetze find nicht geurtheilt werden kann; in Ein elfällen wird die 
aur die, wehe A und treffen nicht immer Reglerung auf Abhilſe Bedacht ahne 
lande wird das Geſet unserer Indian Im Aus Alg. Tannen (ul): Ueber Notbſtand wird 
Schaden bringen, well man Industrie bedeutenden überall geklagt, nicht nur in der Landwirthſchaft 
land ſel das Geſchäft e wird, in Deutſch⸗ Abg. Dra we (dfr.): Wir uterſcheiden uns vn 

oo, Ice nn oh 705 800 den Herren rechts nur dadurch, daß Sie für angebracht 
68 durdals kern, Dag Ad at (Clr.): Auch uns liegt! halten, überall über die Nothlage der Landwirthſchaft 
ſchweren, als nothwendl 15 ungsgeſchäft mehr zu er⸗ zu klagen, während wir das für ſchädlich halten. 
ſchützen. Die Beſtimmuugen des ar Schwachen zu Abg. Schmitz (Etr.): Geht die Belaſtung und 
im Allgemeinen das Richlige zu k. ut mangelhafte Rentabilität der Landwirthſchaft ſo fort, 

Abg. Dr. Caffe ge zu treffen. ſo vernichten Sie die Wurzeln der Kraft unſeres 
ſich darauf beſchränten 1 1 (n. l.): Man muß Vaterlandes. 5 
ſeitigen, ohne das Abzahlungs esche 0 Abg. Schultz (freic.): Der Zoll giebt allein die 

au treffen. Der mößte 80 0 pf Mö lichkeit, die Produkte der Landwirthſchaft zu einem 
Freunde iſt mit der Tend heil, meiner polttiſchenf angemeſſenen Preise zu ver aufen. N 
tanden. Der Verkäufer pol des Entwurfs einver⸗ Abg. v. Kröcher (conf.): Sollte der Vertrag 
dürfen Barca dem Käufer Ba 8 A aa einen Ie e e ae 

2 nem conſerva Ö 
laune Il nur verhindert werden, daß das Eigen. Mane vativen, höchſtens von einem liberalen 


KA 1 1 
Weiſe geltend äufer gegenüber in mißbräuchlicher Die Weiterberathung findet Dienſtag ſtatt. 
chluß 4 Uhr. 


Dieſer Nickelflußeiſen⸗Panzer aber bedingt gegen⸗ mittel. Rouvier habe im Jahre 1887 100,000 Franes 
über dem bisher zur Anwendung gekommenen an die „Lanterne“ gezahlt, damit den Angriffen der⸗ 
Fangen gent di einen Mehraufwand von [len gegen ihn, Rouvier, Einhalt gethan werde. 


F Für ! ; “ + 180,000 Francs von dieſer Summe ſeien Rouvier zu 

1,159,000 Mark für jedes Panzerſchiff. Für das die 
a 1 u . ; ſem Zweck vom Miniſterrath aus den geheimen 
Panzerſchiff Weißenburg“ kann der Nickelflußeiſen⸗ Fonds bewilligt worden. Arton ſtehe in Briefwechiel 


Panzer noch ganz zur Verwendung kommen, mit den Deputirten Laguerre und Mermelx. Ob 
während bei den Panzerſchiffen „Wörth“ und Reinach die mehrfach erwähnte Note Clemenceau habe 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ wegen des bereits über eben laſſen, wiſſe er nicht. Die Commiſſion 
borgeſchrittenen Baues nur noch eine theilweiſe] wird heute Elemenceau, Laquerre und Mermeig vers 
Verwendung des Nickelflußeiſen-Panzers ſtattfinden] nehmen. Man hält jetzt die Verhaftung Artons für 
kann. Hier belaufen ſich die Mehrkoſten deshalb unmittelbar bevorſtehend. Die nöthigen Anordnungen 
nur auf 830,000 Mark bezw. 205,000 Mark. wurden in der Nacht in einer Beſprechung zwiſchen 


i a dem Generalprokurator, dem Polizeipräfekten und dem 
Auch bei den An dernen ſoll der Nickel Unterſuchungscichter getroffen. Dummonkeil erklärt 
flußeiſen⸗Panzer in Anwen ung kommen. Die u wiſſen, daß Aröne und Clemenccau bei Andrieur 
Koſten für jedes Panzerfahrzeug werden dadurch Schrüte thaten damit dieſer nicht alle Dolumente 
von 4,200,000 Mark auf 4,670,000 Mark geſteigert.] veröffentliche. Die formellen Einwände Balbauts 
en. db 1 — ee Aar genen er 5 . En 
egriffen. on den Panzerſchiffen und den den Proze zu onaten aufichieben. 
Panzerfahrzeugen werden weitere 2 verlangt] Eiyiee wird dementict, daß die Ernennung von 
für die Kreuzerkorvette J und zur Herſtellung von Cornelius Herz zum Großo fizier der Enrenlegion 
Torpedobogten. Schon für die Fortführung der duch Carnot ſanktionirt jei, die Beförderung erfolgte 
{ MN n : noch unter Grevy. In weiten Kreiſen hat die Ver⸗ 
im den Vorjahren begonnenen Baitten it hiernach haftung des Herz große Befriedigung hervorgerufen. 
eine Summe von über 14 Millionen Mark im] Der Anwalt des Angeſchuldigten in London, der 
neuen Etatsjahre erforderlich. g frühere General⸗Solieitor Clarke, hat gegen die Aus⸗ 
Ei ſollen nun noch neue RE in] lieferung entſchieden Verwahrung n 
ngriff genommen werden, und zwar für ein proteſtirt in einem Schreiben an den Großkanzler 
fünftes Panzerſchiff, für 2 Panzerfahrzeuge, * ee gegen en Baar Hisgen = nn 
1 Kreuzerkorvette, 2 Kreuzer, 2 Aviſos, 1 Torpedo⸗ Orden. Er etheuert, daß er erſtlich um Frankre 
diviſionsboot und eine neue Serie von 8 Torpedo⸗ ſich ſehr verdient gemacht babe und verſichert außer⸗ 


/ | Sm he m, Sn, sd Aenchmän 
neubauten wird ſich der parlamentariſche Kampf Dienſten des Dreibunds geſtanden, noch Italien vom 


in der Budgetkommiſſion und im Reichstage Dreibunde abzulöſen verſucht habe. Bei einem Ban⸗ 
hauptſächlich bewegen. 6 quier Schwab hat W Papiere re 
woraus ſich ergeben ſoll, daß Reinach nicht ein uld⸗ 
Der Reichstag berieth am Sonnabend die ner, ſondern ein Gläubiger von Herz geweſen jet. 
g a 
Vorlage über die Abzahlungsgeſchäfte und verwies] Gerville Reache legte der Commiſſion einen Geſetz⸗ 
dieſelbe an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern.] entwurf vor, wonach alle ans der Panamalaſſe un⸗ 
Die Verhandlungen ergaben eine Uebereinſtimmung e e e 
dahin, daß man den Wunſch hegt, diejenigen Miß⸗ lad And alen 0 g 
Wa die ſich bei den ien ah dae de beraus⸗ irrte eee ee n Immobiltar 
geſtellt haben, zu beſeitigen, ohne das Weſen dieſes l 
Geſchäftes ſelbſt zu treffen, deſſen wirthſchaftliche : 1 5 
Nothwendigkeit allſeitig anerkannt wird. Die wich⸗ eien Seh Ade he 9 
, .  yaldlr An 
Falle der Rückgängigmachung des Geſchäftes die Rio. 200 Pol zei⸗Agenten zu einem Auframnenftoß 
Händler die Waare wiedernehmen und eine Anger | wobet mehrere Wolıziten durch Steinmürie getroffen 
meſſene Entſchädigung für die Abnutzung ꝛc. fordern] wurden. Hierauf 100 die Polizei mit blanker Waffe 
dürfen, aber auch verpflichtet ſein ſollen, dem Käufer | vor und verwundete einige Perſonen. Die Menge 
die eingezahlten Raten zurückzuzahlen Die ſozial⸗] zerſtteute ſich vorübergehend, um ſich alsdann abermals 
an Abgeordneten Tutzauer und Stadt- in Gruppen zuſammenzurotten. Mehrere Perſonen 
agen bezweifelten den Nutzen des Geſetzes. 
* 


Jauſerate 


finden gerade in den bemi | i 
1 ittelten Streifen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg 
Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 21. Januar. 
5 D u die Tagesordnung erklärt 
g. Dr. v. Frege (konſ.): Vorgeſtern in mei 
Abweſenheit hat ſich Abg. Singer wieder nr 
Dean render Weile mit mir beſchäftigt. Gewohnheit 
geld rziehung verbieten es mir, ihm hier in dem⸗ 
A rn bn Ehe un ner bei Gelegenheit 
Ba iu want. 1 eht mir überreiches 
zalbg. Singer (Soz.) bittet um das Wort Vize⸗ 
e e Apes ſt re m erklärt been 1 55 
on nit ende. Erklärung vor der Tages⸗ 
uf der Tagesord 
et, De fee der Geſetzentwurf, 
g. ermann (konſ.): 
Thatſache, daß die Leute er eur eee 
. e alen e werden, 
ehen. r halten eine Vorberathung des Ent 
DE. en und ich beantrage, denfelben > ae 
— 818 ommiſſion von 21 Mitgliedern zu ver⸗ 


Abg. Wöllmer (dfr.): Die ia öabſungsgeſchafte 
e 


find für die Produktion wie für di 


e te Di i 
erkennt den ökonomiſchen Werth der FAR 


ſchäfte an. Es mag ſein, daß die ſogenannte Verfall⸗ 


wurden verhaftet. Am Abend wurden an mehreren 
Stellen der Stadt Anſammlungen von Arbeitsloſen 
und Sozialiſten durch die Polizei, welche in den 
Straßen patrouillirte, mit der blanken Waffe ausein⸗ 
andergetrieben. Einige Perſonen wurden verhaftet; 
zu ernſteren Zwiſchenſällen kam es jedoch nicht. Das 
Komitee der Arbeitsloſen hat durch kleine Zettel, die 
dasſelbe vertbeilen ließ, die Arbeitsloſen aufgefordert, 
ſich Sonnabend früh zu verſammeln, ſodann die 
Hauptſtraßen zu durchziehen und vor den Häuſern 
der Wohlhabenden Geld und Brot zu verlangen. 


5 gemacht wird. Es wäre billig, 
1 faut NUR 1 157 in neh 
0 e eſe i 
geen e geprüft 3 1 8 5 ik 
„Tußauer (Soz.): Di ü 
Uebervorthell übe e 
ſchießt weit Ae ſind übertrieben. Die Vorlage 


Im Abgeordnetenhauſe kam es anläßlich 
der Berathung des Domänen⸗Etats am Sonnabend 
zu einer Debatte über die Handelsverträge und die 
Landwirthſchaft. Abg. Szmula (Centr.) mahnte zu 
großer Vorſicht bei dem Abſchluß künftiger Handels⸗ 
verträge, namentlich mit Rußland. Abg. von 
Minnigerode (conſ.) ſtimmte wieder das Lied von der 
Nothlage der Landwirthſchaft an, die durch die 
Handelsverträge noch verſchärft worden ſei. Die⸗ 
jenigen Conſervativen, welche für die Verträge ge⸗ 
ſtimmt haben, würden das nächſte Mal nicht wieder 
gewählt werden. Miniſter v. Heyden trat für die 
Handelsverträge ein und führte aus, daß der Ge⸗ 
treidezoll auch nach einer Herabſetzung immer noch 
ein wirkſamer Schutzzoll bleibe. Die ſcharfen 
Wendungen des Miniſters gegen agrariſche Ueber⸗ — Der kommandirende General des 10. Armee⸗ 
treibungen ſchienen auf der rechten Seite des corps, General 5 v. Schellendorf, hat 
Hauſes ſehr unangenehm zu berühren. Namentlich 20 yon en ie e e 
ſcharf gegen die Handelsvertragspolitik ſprach der 51 10 — 150 175 ste Ne ge 19 
conſervative Abg. Kröcher. geordneten auſes ha e erſten beiden Paragrap 
ö 9 5 der Vorlage angenommen. Es werden alſo ſämmt⸗ 
liche direkten Staats-, Gemeinde-, Kreis-, Bezirks⸗ 
und Provinzialſteuern der Klaſſen-Abtheilung derart 
zu Grunde gelegt, daß von der Geſammt⸗Summe 
912 auf die erſte, ¼ auf die zweite, Yı2 auf die dritte 
Abthetlung fallen. Wenn direkte Gemeindeſteuern 
nicht erhoben werden, ſollen an deren Stelle die vom 
Staate veranlagte Grund⸗, Gebäude- und Gewerbe⸗ 
ſteuer kreten. 

— Zu den wichtigſten an das Abgeordnetenhaus 
gelangten Petitionen gebören diejenigen, in denen von 
Städtetagen, Vereinen, Lehrern die Heranzlehung 
der öffentlichen Beamten zu den 
Kommunallaſten unter Wegfall der bisherigen 
Vergünſtigungen befürwortet wird. Der Geſetzentwurf 
über die Kommunalſteuern läßt dieſe Vergünſtigung, 
die für die Volksſchullehrer, Geiſtlichen, Kirchendiener 


Politiſche Tagesnberſicht. 
Elbing, 23. Jan. 

Das Extraordinarium im neuen Marines 
Etat. Das Extraordinarium für den Marine⸗ 
Etat beläuft ſich, wie die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, 
auf nicht weniger als 40 Millionen Mark und 
erreicht damit den hohen Betrag des Vorjahres. 
Während früher von 1886 bis 1889 zu einmaligen 
Ausgaben der Marine durchſchnittlich nur 
14 Millionen Mark jährlich verausgabt wurden, 
waren in den drei letzten Etatsjahren zuſammen 
ſchon 114 Millionen Mark, alſo durchſchnittlich 
jährlich 38 Millionen Mark, in Anſatz gebracht. 
Dies iſt die Folge der Vermehrung der Schiffs⸗ 
bauten aus Anlaß des 1888 von den Kartell⸗ 
parteien wohlwollend aufgenommenen neuen 
Flottengründungsplanes. ü 
Allerdings iſt dieſer Schiffsbauplan, welcher 
für ſich allein innerhalb der nächſten 6 Jahre die 
Aufwendung von 155 Millionen Mark zu Schiffs⸗ 
bauten verlangte, nicht ſo haſtig zur Durchführung 
elangt, wie dies urſprünglich beabſichtigt war. 
In hartem Kampfe ſelbſt um einzelne Schiffe hat 
die aan dine Jen namentlich in den letzten 
Jahren eine gewiſſe Verlangſamung herbeigeführt. 
Trotzdem haben die Aufwendungen einen ſolchen 
Umfang angenommen. 

Theilweiſe iſt dies die Folge davon, daß der 
Bau und die Ausrüſtung der neuen Kriegsſchiffe 
ſich weit koſtſpieliger herausſtellt, als 1888 an⸗ 

enommen war. Dies tritt auch wieder im neuen 
tat bei den Schlußraten für Schiffsbauten zu 


Inland. 

„Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer und die Kalſerin 
geben am Montag aus Anlaß der Vermählung der 
Prinzeſſin Margarethe eine Galatafel für die fürſt⸗ 
lichen Gäſte. Mittwoch Nachmittag findet der 


uns der Verwelſung an die in Wir ſchlteßen 
| Standesamtsakt ſtatt. r 


Staatöiekretär vo 8 miſſion an. 
iſt von allen Rednern bis 1 0 8 N 
ihrer Tendenz richtig gewürdigt . a in 
anerankt, daß das Abzahlungsgeiäft nicht open 
ehren iſt. Können Sie uns in der E. 1 ie 
un Les eben, oe en Bl 
einzutreten. n Ver handlungen mit der Commiſſion 


Abg. Luci Rei i 
Pu akt, us (Reichsp.) iſt mit der Vorlage 


Abg. Stadthagen (So : D ä 
Abzablungsgeſchäftsweſens 7 1 ber 


5 | 1 
en uns der Commiſſionsberathung nicht ent⸗ 


Vom Bergarbeiterſtreik iſt es jetzt wieder 
ganz ruhig geworden. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
konſtatirt, daß viele Zechenleiter Briefe von Arbeitern 
erhalten haben, in denen mitgetheilt wird, daß die 
Schreiber gern gearbeitet hätten, aber von den 
ſtreikenden Arbeitern bedroht worden ſeien. Das 
genannte Blatt meint, man werde in Zukunft fic. 
nicht mehr auf den ſtrafgeſetzlichen Schutz allein 
verlaſſen können, und Arbeitern, die arbeiten wollen, 
noch anderen Schutz gewähren müſſen. Neunzehntel 
der Streiks würden dann nicht jo verhängnißvoll 
werden. 7 


Mit der Verhaftung von Cornelius Herz tritt der 


A 
d > Die B i 
d een fie ung eu elde 
zu dem € ng erfahren, ſoll uns die Zuſtimmung 


und Gemeindebeamten den Nachtheil des Nichtbeſitzes 
des paſſiven Wahlrechts zur Gemeindevertretung hat, 
fortbeſtehen. Die Gründe, auf die ſich das Gemeinde⸗ 
ſteuerpriwilegium der öffentlichen Beamten ſtützte, find 
thatſächlich nicht mehr vorhanden. Seit Einführung 
der Deklarattonspflicht iſt das Dienſteinkommen in 
ſteuerlicher Hinſicht nicht ungünſtiger geſtellt, als das 
Einkommen der übrigen Staatsbürger. Wenn der 
Staat es für gut befunden hat, die Beamten voll zu 
den Staatsſteuern heranzuziehen, fo iſt nicht abzufeben, 
weshalb fie nicht ebenſo zu den Gemeindeſteuern ber⸗ 
angezogen werden ſollen. Hat ferner die neuere Ge⸗ 
ſetzgebung das Prinzip der Gemeindeangehörigkeit der 
Beamten eingeführt, ſo daß dem Beamten und 
ſeinen Mitbürgern gleiche Rechte zuſtehen, ſo iſt auch 
der Grund, der dem Beamten in dem Steuerprivile⸗ 
gium ein Aequivalent für die Schmälerung ſeiner Ge⸗ 
meinderechte geben wollte, in Wegfall gekommen. Da 
endlich nach Ueberweiſung der Ertragsabgaben an die 
Gemeinden die Zuſchläge zur Einkommenſteuer ſich 
erheblich verringern werden, ſo iſt die Aufhebung des 
Steuerprivilegiums der Beamten um jo mehr am 
Platze. Eine andere Frage iſt die, ob nach Wegfall 
des Privilegiums die Benachtheiligten etwa durch Er⸗ 
höhung der Gehälter zu entſchädigen ſeien. Wie wir 


erfahren, beabſichtigt die Staatsregierung erſt nach 


Durchführung der Steuerreform die Frage wegen 
Aufhebung des Kommunalſteuerprivilegtlums der Be⸗ 
amten zu erledigen. 


— Der vom Arbeitsausſchuß für die Berliner 
Gewerbeausſtellung 1896 vor kurzer Zeit 
an die Gewerbetreibenden Berlins erlaſſene Aufruf 


hat eine über alles Erwarten ſympathiſche Aufnahme 
bei den Betheiligten gefunden. Es ſind bis jetzt faſt 
2000 Anmeldungen erfolgt, annähernd ſo viel, wie 
die Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1879 Theilnehmer 


hatte; dabei iſt zu berückſichtigen, daß bis jetzt nur 


der Aufruf mit Anmeldeſchein verſandt und irgend 
eine andere Thätigkeit, um Ausſteller zu erhalten, ab⸗ 
ſichtlich nicht entfaltet if. Der geſchäftsſührende 
Ausſchuß wollte ſich zunächſt nur Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen, ob ſein Vorhaben der Zuſtimmung der Ber⸗ 
liner Gewerbetreibenden ſicher fei. Ueberraſchend, 
ſelbſt für die Eingeweihten, war dabei die Wahrneh⸗ 
mung, daß beſonders der Berliner Maſchinenbau re⸗ 
lativ die ſtärkſte Betheiligung ergab. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 22. Jan. Sonnabend, 
den 21. Januar, waren hundert Jahre verfloſſen, ſeit 
König Ludwig von Feankreich unter dem 
Meſſer der Gulllotine ſein Leben aus hauchte. Man 
hatte ſich in Paris auf „Kundgebungen“ gefaßt gemacht, 
es find aber nur einige religiöſe Feierlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet worden: 
und der Provinz wurden feierliche Meſſen geleſen. 

Serbien. Belgrad, 21. Jan. Das Unglaub⸗ 
liche iſt wirklich geſchehen: Exkönig Milan und 
Exkönigin Natalie haben ſich verſöhnt. Nach den 
Einen ſoll der Zar, nach den Andern Gladſtone, der 
ſich allerdings vor kurzem in Biarritz befand, das 
Verſöhnungswerk zu Stande gebracht haben. Milan, 
heißt es, ſei an die Königin herangetreten und habe 
um Verzeihung gebeten, gleichzeitig die Ausſöhnung 
vorſchlagend. Natalie habe den Vorſchlag ange⸗ 
nommen und darnach einem Belgrader Freund brief⸗ 
lich mit der Publikation der Ausſöhnung bevoll⸗ 
mächtigt. Dem jungen König Alexander von Serbien 
ſei darauf von ſeinem Vater folgende Depeſche zuge⸗ 
gangen: „Habe mich mit Deiner Mutter ausgeſöhnt. 
Milan.“ Der König habe geantwortet: „Depeſche 
tief gerührt. Der heutige Tag iſt der freudigſte 
meines Lebens. Umarme Dich und bitte, die Mutter 
ſtatt meiner zu umarmen. Alexander.“ — In 
Belgrad wurde illuminirt und geflaggt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 22. Jan. (D. 3.) Am 19. Dezember 
v. J. erhielt der Oberbootsmannsmaat Alexander 
Otto Bluhm vom Aviſo „Jagd“ in Wilhelmshaven 
Urlaub zu ſeiner Mutter nach Danzig, und zwar 
bis zum 30. Dezember incluſive. B. reiſte nach 
Danzig ab, traf auch hier ein und verlebte bei ſeiner 
alten Mutter das Weihnachtsfeſt. Er kam noch um 
Nachurlaub ein, reiſte aber, da derſelbe bis zum 

29. Dezember nicht eingetroffen war, von Danzig ab, 
um in Berlin ſeinen Onkel zu beſuchen. Am Tage 
ſeiner Abreiſe traf hier der Nachurlaub ein, während 
B. ſich ſchon auf der Reiſe befand. Tage vergingen, 
B. traf jedoch weder in Berlin ein noch am 
6. Januar, denn ſo lange währte der Nach⸗ 
urlaub, bei ſeinem Schiffe in Wilhelmshaven. 
Es wurde nun vom Commando des Aviſo „Jagd“ 
ein Steckbrtef wegen Verdachts der Fahnenflucht erlaſſen. 
In demſelben wird die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß dem B., welchem von jeinen Vorgeſetzten das 
Beugniß eines tüchtigen Soldaten, eines nüchternen 
und fleißigen Menſchen ausgeſtellt wird, der nur noch 
ein halbes Jahr zu dienen hatte, ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen ſei. Alle Nachforſchungen ſind bis jetzt frucht⸗ 
los geweſen. B. befand ſich im Beſitz verſchiedener 
Koffer, von Werthſachen und einer Summe Geldes. 
Es liegt die Möglichkeit vor, daß B. in ſchlechte 
Geſellſchaft gerathen, beraubt und erſchlagen ſein kann. 
Alle diejenigen, welche über den Verbleib des Bluhm 
irgend etwas erfahren, wollen dieſe ihre Wahrnehmungen 
an dle Mutter des B., die Wittwe Bluhm (Bartho⸗ 
lomät-⸗Kirchengaſſe 2.) richten. J 

Konitz, 20. Jan. Vor einigen Tagen lief hier 
ein unbekannter Mann herum, der einen richtigen 
Ueberfahrtsſchein nach Amerika vielen Perſonen zeigte 
und ihnen denſelben zum Kauſe anbot, da er ſelbſt 
keinen Gebrauch davon machen wolle, ſondern ſich 
anders bejonnen habe. Eine Wittwe D., die ſich mit 
Auswanderungsgedanken trug, bot und erlegte für 
den Schein, den der Unbekannte vor ihren Augen in 
ein Couvert ſteckte, 50 Mark. Nachdem ſich der 
Mann ſchleunigſt entfernt hatte, bemerkte die D. zu 
ihrem Schrecken, daß das ihr übergebene Couvert 
leer war; der Fahrſchein ſehlte darin. Der Betrüger 
war nicht mehr zu ermitteln. 

Schlochau, 20. Jan. Auf der Chauſſee von 
Barkenfelde nach Bärenwalde verunglückte der Arbeiter 
Nitz aus Stretz dadurch, daß, als er vom Wagen 
abſteigen wollte, ihn die Deichſel des nachfolgenden 
Wagens ſo heftig in den Rücken ſtieß, daß er nach 
wenigen Minuten ſtarb. — Vor einigen Wochen 
wurde das Gut Sorge an einen Herrn aus Schleſien 
verkauft. Dieſer Herr wurde am Sonntag Abend 
verhaftet, weil er ſeinen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen konnte. 

Roſenberg, 20. Jan. Heute früh in der ſechſten 
Stunde ſtand das Wohnhaus des Kaufmanns S. Roſen⸗ 
berg in Flammen. Herr R. lag mit ſeiner Familie 
noch im feſten Schlummer, als ſchon Rettungs⸗Mann⸗ 
ſchaften nach Zertrümmerung der Thüren ins Haus 
gedrungen waren. Bei 14 Grad Kälte wäre das 
Löſchen ſehr ſchwierig geworden, aber Herr Brauerei⸗ 


In mehreren Kirchen der Hauptſtadt 


beſitzer Hancke ſtellte ſofort das heiße Waſſer ſeiner 
Brauerei, wo der Brauakt beginnen ſollte, zur Ver⸗ 
fügung, und ſo gelang es den vereinten Anſtrengungen 
der freiwilligen Feuerwehr, der Bürgerwehr und den 
von Herrn Rittmeiſter Weiß commandirten Küraſſiren, 
das Feuer innerhalb ſieben Stunden auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Während die Feuerwehr im Innern 
des Gebäudes ablöſchte, ſtürzten Bauleute die hohen 
Giebel ohne Auftrag ein, wodurch unabſehbares Unglück 
hätte herbeigeführt werden können. 

Strasburg, 20. Jan. Der Kohlendunſt hätte 
faſt auch hier zwei Opfer gefordert. Die beiden 
Omnibuskutſcher aus dem Hotel de Rome hatten ſich 
zur Nacht ihr feuchtes Stübchen tüchtig eingehelzt und 
ſich dann zu Bette gelegt. Am nächſten Morgen 
wunderte ſich der Hausknecht, daß die Beiden ſo lange 
ſchliefen und klopfte mehrere Male an die Thür. Als 
innen alles ruhig blieb, nahm er eine Fenſterſcheibe 
heraus, öffnete das Fenſter und ſtieg in das Zimmer 
ein. Seine böſen Ahnungen hatten ihn nicht ge⸗ 
täuſcht, denn er fand beide Kutſcher leblos in ihren 
Betten liegen. Sofort trug er und Herr Hotelbeſitzer 
Stoik die Beiden aus dem mit Kohlendunſt ange⸗ 
füllten Zimmer und es gelang ihnen nach Hinzu⸗ 
ziehung ärztlicher Hilfe, beide Perſonen ins Leben 
zurückzurufen. Der eine der Verunglückten iſt ſchon 
wieder munter, an dem Aufkommen des Anderen 
wird gezweifelt. i 

Thorn, 20. Jan. Eine heute Abend im Raths⸗ 
keller ſtattgefundene Verſammlung von Vertrauens- 
männern der nattonalliberalen Partei beſchloß die 
Gründung eines nationalliberalen Wahlvereins für 
den Kreis Thorn. Für die weiteren Schritte wurde 
ein Comitee, beſtehend aus den Herren Juſttzrath 
Scheda, Sanitätsrath Dr. Lindau, Buchhändler Wal⸗ 
ter Lambeck und Kaufmann Längner eingeſetzt. Das⸗ 
ſelbe wird demnächſt einen Aufruf veröffentlichen und 
dann eine Verſammlung zur Begründung des Wahl⸗ 
vereins einberufen. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 19. Jan. Ja der 
letzten Sitzung des Kreisausſchuſſes wurden u. a. als 
Wegebaubeihllfen für Or. Kirſteinsdorf 4130 Mk., 
Thyrau 1350 und Ketzwalde 1790 Mk. bewilligt. — 
In der vorgeſtrigen Oſteroder Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde beſchloſſen, wohl mit Rückſicht auf die Um⸗ 
wandlung des Progymnaſiums in ein Vollgymnaſium, 
von der Wahl eines Hilfslehrers abzuſehen und dafür 
einen 8. Oberlehrer anzuſtellen, jedoch unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß das Mehr der Koſten vom Staate 
übernommen wird. 

Niefenburg, 20. Jan. In der Nacht von Mitt⸗ 
woch zu Donnerſtag brachen Diebe in das hleſige 
Polizeibureau ein, erbrachen die dort befindliche 
Magiſtratskaſſe und ſtahlen die darin befindlichen 
18 M Im Verdachte hat man die in der vorher⸗ 
gehenden Nacht aus dem Roſenberger Gefängniſſe 
entſprungenen Strafgefangenen Jobſt und Zielinski, 
beide Rieſenburger, die ſich wohl auch hierher gewandt 
haben werden. Während die Wohnungen der Ange⸗ 
hörigen der Entſprungenen durchſucht und beobachtet 
a konnten die Diebe ruhig den Diebſtahl voll⸗ 
führen. 


mn 7... ERDE! 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordäftlihe Deutſchland. 
. Nachdruck verboten. 

24. Jan.: Um Null herum, Nebel, meiſt 
bedeckt, feuchte Luft. 

25. Jan.: Theils heiter, theils Nebel und 
bedeckt, nahe Null, feuchtkalt. Lebhafter Wind 
a. d. Küſten. 


Eines eingetretenen Unfalles in 

unſerer Offiein halber find wir ge⸗ 

nöthigt, die heutige Beilage: „Der Hausfreund“ 
erſt morgen beilegen zu können. Wir bitten 
unſere verehrten Leſer um gütige Entſchuldigung. 


Für dieſe Rubril geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Slbing, 23. Januar. 

*[Lehrerverein.] Durch verſchiedene Umſtände 
veranlaßt, konnte die erſte diesjährige Sitzung des 
Elbinger Lehrervereins erſt vorigen Sonnabend im 
„Gold. Löwen“ ftattfinden. Nach Verleſung und Ger 
nehmigung der beiden letzten Aufzeichnungen des Pro⸗ 
tokollbuches widmete der Vorſitzende Herr Haupt⸗ 
lehrer Florian dem in der Blüthe ſeiner Jahre dahin⸗ 
geſchiedenen Vereinsmitgliede Vanſelow warme, ehren⸗ 
volle Worte des Gedenkens. Die Anweſenden er⸗ 
hoben ſich zu Ehren ſeines Gedächtniſſes von ihren 
Sitzen. Von dem vom Vorſtande des Provinzial⸗ 
vereins herausgegebenen Jahresbericht ſind Exemplare 
ausgelegt für diejenigen Mitglieder, welche ſie auf 
anderem Wege noch nicht erhalten haben. Nach einer 
Debatte, die Tagesordnung betreffend, hielt Herr 
Hauptlehrer Rettig einen intereſſanten Vortrag über: 
Die Nihiliſten und das Verbannungsſyſtem in Ruß⸗ 
land. Auf Grund des Werkes „Sibirien“ von 
George Kennan ſchilderte Redner unter Benutzung 
einer für dieſen Zweck gefertigten großen Karte das 
ruſſiſche Verbannungsſyſtem im allgemeinen und die 
Transporte ſolcher Opfer gewalthätiger Regierung im 
beſondern und entrollte dabei ein ſchauervolles Ge⸗ 
mälde ruſſiſchen Lebens. Da Rußland keine Zucht⸗ 
häuſer unterhält, ſo werden alle, welche zu mehr als 
4Jjähriger Haft verurtheilt worden ſind, nach Sibirien 
geſchickt. Seit 1878 ſind es mindeſtens 170,000, ſeit 
Anfang des Jahrhunderts mindeſtens 2 Million 
Menſchen, die verbannt wurden. Man unterſcheidet 
3 Hauptkategorien der Verbannten: 1) Zu Zwangs⸗ 
arbeit Verurtheilte, 2) Strafkoloniſten, 3) einfach Ver⸗ 
bannte. Dazu kommen als 4. Kategorie die „Frei⸗ 
willigen,“ Frauen und Kinder, welche ihren Ange⸗ 
hörigen aus freiem Antriebe in die Verbannung fol 
gen. Wie leicht auf adminiſtrativem Wege eine Ver⸗ 
bannung nach Sibirien über unliebſame oder als 


nicht ſicher bezeichnete Perſönlichkeiten verhängt 
wird, belegte Redner durch einige Bei⸗ 
ſpiele. Eingehend wurde ferner die Einrichtung 


der nde on Fal in denen durch verſchiedene 
Krankheiten ſchon viele Verbannte dahingerafft werden, 
geſchildert, das Weitere aber der vorgerückten Zeit 
wegen zu einem ſpäter zu haltenden Vortrage zurück⸗ 
geſtellt. Als zweiter Punkt der Tagesordnung war 
die Aenderung des Statuts, betreffend eine Erböhung 
der Beiträge von 90 Pf. auf 1 Mk. pro Quartal, 
geſetzt. Dem Antrage wurde nach kurzer Debatte all⸗ 
ſeitig zugeſtimmt. Für das Amt des 1. Schrift⸗ 
führers, welches durch den Tod des Herrn Vanſelow 
erledigt iſt, wurde Herr Borowski II gewählt. Die 


diesjährige Soiree des Vereins ſoll am 18. Februar 


im „Goldenen Löwen“ ſtattfinden. Für die Auf⸗ 


nahme einer Statiſtik wurden die Vertrauensmänner 
ernannt. Die bisherige Petitionskommiſſion wurde 
durch Neuwahl des Herrn Timm ergänzt. Schließlich 
regte Herr Borowski II die jüngeren Mitglieder zum 
Eintritt in die „Elbinger Sterbekaſſe für Lehrer“ an, 
um ſich für einen geringen jährlichen Beitrag ein 
Begräbnißgeld von 150 Mk. zu ſichern. 

* (Kaufmänniſcher Verein.] Der Vortrag des 
Herrn Stadtbaumeiſter Pillarz findet morgen einge⸗ 
tretener Erkrankung wegen nicht ſtatt. Ebenſo wird 
auch die Beſichtigung des Schlachthauſes, welche am 
Tage darauf ſtattfinden ſollte, ausgeſetzt werden 
müſſen. 

* [Die geſtrige Schlittenparthie] des Elbinger 
Ruderklubs „Vorwärts“ nach Rückfort kann als eine 
äußerſt gelungene bezeichnet werden. In dreißig 
Schlitten fuhren die Theilnehmer um 24 Uhr Nachm. 
vom Platze am Theater ab. Die ſtattliche Schlitten⸗ 
reihe bewegte ſich demnächſt um den Luſtgarten, durch 
die Friedrichſtraße, um den Friedrich⸗Wilhelmplatz, 
bie Altſtädtiſche Wallſtraße, durch das Marktthor über 
den alten Markt und demnächſt durch die Brückſtraße 
nach der Berliner Chauſſee. In Rückfort angekommen, 
wurde zunächſt der Kaffee eingenommen und dann 
ein Tänzchen gemacht, bis um 7 Uhr die Rückfahrt 
angetreten wurde. Ein fröhliches Beiſammenſein der 
Mitglieder mit deren Damen und den Gäſten im 
Saale des Hotel de Berlin bildete den Schluß der 
Veranſtaltung. 

* Liederabend.“ Wie aus dem Inſeratentheil 
unſeres Blattes zu erſehen, ſteht unſerem muſikliebenden 
Publikum ein eigenartiger Genuß bevor: Am 
5. Februar wird das Ehepaar Eugen und Anna Hil⸗ 
dach hier einen „Liederabend“ veranſtalten. Beide 
Hildachs haben ſich längſt einen feſten Platz in den 
Concertſälen aller größeren deutſchen und nordeuropäts 
ſchen Städte errungen; ihre berühmt gewordenen 
Liederabende werden überall mit Freuden 
begrüßt und bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſucht. Kein Wunder bei der Höhe ihrer künſtleriſchen 
Leiſtungen! Beide mit üppigen, wohllautenden Stimmen 
begabt, die jeder Regung des Herzens, wie dem Willen 
der Sänger gehorchen, ſtehen ſie auf einer Stufe der 
Vollendung, die der höchſten Anerkennung eines jeden 
Kunſtfreundes ſtets gewiß ſein darf. Ihre Leiſtungen 
im Oratorium, ihre Lieder⸗ und namentlich ihre 
Duettvorträge find Genüſſe ſeltenſter Art, und daher 
iſt es auch erklärlich, daß beide Künſtler nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch bei Gelegenheit ihrer Reiſen 
in die Schweiz, nach Oeſterreich, Holland, Dänemark, 
Skandinavien und Rußland als ganz hervorragende 
Sänger geehrt und jubelnd gefeiert wurden und 
werden. . 

*Der Großherzog von Oldenburg! paſſirte 
im geſtrigen Nachtcourirzug von Königsberg in be⸗ 
ſonderen Hofwagen auf der Reiſe von Petersburg 
nach Berlin unſeren Bahnhof. — Mit dem Perſonen⸗ 
zuge um 1 Uhr 26 Minuten Nachmittags wurden 
mehrere Wagen aus dem Wagenpark des Kaiſers 
von Berlin nach Eydtkuhnen befördert, welche der 
ruſſiſche Thronfolger von Eydtkuhnen aus bis Berlin 
benutzen wird. ; 

* |Der Courirzug von Königsberg! erliit 
geſtern Vormittag auf hleſigem Bahnhof dadurch 
einen längeren Aufenthalt, daß der Gepäckwagen aus⸗ 
geſetzt werden mußte. An demſelben waren während 
der Fahrt mehrere Theile von der Büchſe verloren 
gegangen. Es wurde hier ein Wagen vierter Klaſſe 
zur Aufnahme der Gepäckſtücke eingeſtellt. 

* (Ein neues Eiſenbahn⸗Signal⸗Syſtem 
dürfte demnächſt auf den deuiſchen Bahnen zur Ver⸗ 
wendung gelangen. Daſſelde beſteht, wie man von 
fachmänniſcher Seite mittheilt, aus drei elektriſchen 
Leitungen, die zwiſchen den Schienen liegen und den 
auf den Stationen, wie auf den Lokomotiven erzeug⸗ 
ten Strom fortleiten. Dieſer Strom bewirkt in 
erſter Linie das ſelbſtthätige Läuten der Lokomotiv⸗ 
glocke in der Nähe von Bahnübergängen und er⸗ 
möglicht eine Verbindung zwiſchen den Zügen und 
den Stationen, ſowie zwiſchen den, auf dem 
gleichen Geleiſe fahrenden Zügen, und zwiſchen 
den Bahnhöfen und den Bahnwärtern und Weichen⸗ 
ſtellern. Ferner dienen beſagte Leitungen dazu, den 
Lokomotivführer zu warnen, wenn ihn ein Zug über⸗ 
holt oder aber ihm ein ſolcher entgegenkommt, oder 
wenn das Geleiſe durch irgend eis Hinderniß ver⸗ 
ſperrt iſt. Vor allem verhindert die neue Erfindung 
falſche Weichenſtellungen und damit die Gefahr von 


Entgleiſungen und ähnlichen Unglücksfällen. Das 
neue Syſtem iſt von einem Deutſchen erfunden 
worden. 


* [Die Schonzeit] für Auer⸗ und Faſanenhennen, 
Wachteln, Haſelwild und Haſen beginnt im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig mit dem 28. Januar. 

* [Ein Schornſteinbrand] entſtand geſtern 
Morgen kurz nach 3 Uhr durch ſtarkes Heizen des 
Backofens in dem Grundſtücke Leichnamſtr. 31. Die 
hinzugerufene Feuerwehr traf die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln und ließ den Schornſtein ausbrennen. 

Polizeibericht.) Heute Vormittag wurde der 
16 Jahre alte Uhrmacherlehrling Paul P. wegen 
dreifachen Gelddiebſtahls unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden und weil er geſtern Nachmittag einen gleichen 
Diebſtahl auszuführen verſucht hatte, wobei er be⸗ 
troffen wurde, verhaftet. P. hatte als Feld ſeiner 
1 ein Haus des Innern Mühlen dammes ges 
wählt. 


* [Stadttheater.] Zur Vorfeier von Leſſings 
Geburtstag, welche ein von Herrn Direktor Gottſcheid 
verfaßter und geſprochener Prolog einleitete, wurde 
am Sonnabend „Miß Sara Sampſon“ aufgeführt. 
— Als das Stück in den Julitagen des Jahres 1755 
in Frankfurt a/O. feine erſten Aufführungen erlebte, 
errang es einen derartigen Erfolg, daß, wie der 
Dichter an Gleim berichten konnte, „die Zuſchauer 
vier Stunden wie Statuen ſaßen und in Thränen 
zerfloſſen.“ Das war zu einer Zeit möglich, die ges 
wohnt war, in Gefühlen zu ſchwelgen. Wir Späteren, 
die wir unſeren Geſchmack an der langen, imponiren⸗ 


den Reihe der darauffolgenden klaſſiſchen Bühnenwerke 


gebildet haben, brauchen das bürgerliche Traueripiel 
des Sechsundzwanzigjährigen nur mit der ſieb⸗ 
zehn Jahre ſpäter gedichteten „Emilia Galotti“ 
zu vergleichen, um den Unterſchied zwiſchen 
Rührſtück und Tragödie zu empfinden. Es 
iſt Mellefont, der, auf engliſche Vorbilder zurück⸗ 
gehend, die lange Reihe von mehr oder minder 
liebenswürdigen Schwächlingen eröffnet, die durch 
unſere ganze klaſſiſche Literatur und der neuerdings 
in dem Way Janikow in „Sodoms Ende“ einen 
Epigonen bekommen hat. Der eine Zug, daß dieſer 
Mellefont vor dem Gedanken einer ſoliden, legitimen, 
bürgerlichen Ehe, ſelbſt angeſichts einer Sara, 
leiſe zurückbebt, iſt ganz meiſterhaft und im 
höchſten Grade bewunderungswürdig. Fräulein 
Groß halten wir für eine ausgezeichnete 
Darſtellerin der Sara, Fräulein Kurz als 


“ 


Marwood befriedigte uns nur in den Szenen 
mit Mellefont, in denen fie die ſchüſe 
gleißende Schlange mit gelegentlich durchbrechendel 
Proben von Gefühlsrohhett ſehr glaubwürdig del“ 
ſtellte; die große Scene des 4. Akts mit Sara ds 
gegen ſprach fie ſtehend und mit viel zu viel Aff k 
Marwood, die Meiſterin der Verſteklungskunſt, dal 
nicht fo früh aus der Rolle der Lady Solmes fallen 
Herr Stark verzeichnete trotz einzelner ſehr guter 
Momente den Charakter des Mellefont in ſeinen 
Grundlinien, indem er ihm zu viel warmes Gefil 
und ehrliche Reue lieh, während er doch ein erſt fi} 
lich bekehrter Rous ift, deſſen anſtändige Geſinnung! 
mit dem alıen Adam noch in einem ſehr bezeich zenden 
Kampfe liegen. Von den übrigen Darſtellern nenne 
wir Herrn Krieg, der die ſeinem ſonſtigen Wekungz 
kreis fernliegende ernſte Rolle des Dienecs Norton [hl 
einfach und in dieſer Einfachheit doppelt wirkſam ſplelle, 
— Wir machen unſere geehrten Leſer darauf aufmertjink 
daß an dem ſonſt theaterloſen Tag am Mittwoch 
außerordentlich intereſſantes Gaſtſpiel ftattfindet. E 
iſt der Direction gelungen, die kgl. ſächſiſche Ho 
ſchauſpielerin Fräulein Pauline Ulrich zu einem eln 
maligen Gaſtſpiel an unſerer Bühne zu beweg ell 
Die Künſtlerin gaſtirt augenblicklich mit großem Erfolg 
in Königsberg und wird in dem eigens für fi 
geſchriebenen relzenden Luſtſpiel „Nach Madrid“, W 
welchem fie in Königsberg große Triumphe feierte 
auch hier auftreten. Das Dresdener Journal ſchre bl 
über Fräulein Ulrich in dieſer Rolle folgendermaßen 
Welch eine ſpirituelle Meiſterin des Konverſationstons 
beſitzen wir doch in Frl. Ulrich! Ihr Spiel in der 
Intriguantenrolle der Baronin v. Fliſſungen iſt glän 
zend, bewunderungswürdig in der vollen Friſche ihrer 
Laune. Wie fie den Dialog nüaneirt, wie fie dle 
Rede abbricht, wieder anknüpft, die Antworten des 
Gegners provozirt und herauslockt, wie fie ihm das 
mit diplomatisch Feſſeln anzulegen ſucht — alle viele 
Künſte, die ſie mimiſch ſo wunderbar unterſtützt, be⸗ 
zaubern jeden empfänglichen Zuſchauer und Zuhöre 
Ihre Leiſtung, nirgends an den ſtarken Kuliſſeneffekt, 
ftreifend, ſtellt eine jo originelle Lebenskopie dar und 
vereinigt die Forcen dieſer Künſtlerindtvidualität zu 
ſo harmoniſcher Wirkung, daß ſie auf einer anderen 
Bühne ſchwerlich voll erreicht werden wird. — Am 
Dienſtag findet die dritte Aufführung von Mam' zells 
Nitouche ſtatt, welche geſtern wiederum einen außer 
ordentlichen Erfolg erzielte. j 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 21. Januar. 

10. Fall. Fortſetzung der Verhandlung gegen 
Collin und Genoſſen. Nach weiterer Vernehmung 
eines Arztes, deſſen Ausſagen lediglich die Verwundung 
der Helene Faſt betreffen, wurde die Beweisaufnahme 
geſchloſſen und nach Feſtſetzung der den Geſchworenen 
vorzulegenden Fragen durch den Schwurgexrichtshof 
dem Vertreter der Anklagebehörde, Herrn Aſſeſſor 
Ziegner, das Wort ertheilt. Nach einigen einleitenden 
Worten führte derſelbe abermals den ganzen That⸗ 
beſtand den Geſchworenen vor die Augen, und ſetzte 
ferner den Geſchworenen den Unterſchied zwiſchen 
Mord, Todtſchlag, Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode und Mitthäterſchaft auseinander. Collin hat 
ſelbſt zugegeben, die Anna F. getödtet zu haben, und 
die Schnack iſt erwieſenermaßen die Triebfeder des 
ganzen ſchon lange geplanten Verbrechens geweſen⸗ 
Sie iſt es geweſen, die kurz vor der That das Nähere 
„ausgebaldowert“ hat, fie iſt es geweſen, die den 
Penski mit zur Theilnahme überredet hat. An dem 
Abende vor der That haben alle Drei im Weizenfelde 
die Rollen, ſowie die Mordwerkzeuge unter ſich ver⸗ 
theilt. Sie find alſo alle Drei gleich mitbetheiligt an 
der grauſigen That. Er beantragte die Schuldfragen 
des Mordes, des verſuchten Mordes und des Raubes zu 
bejahen. Was die beiden andern Angeklagten, die Ehefrau 
Penski und die Hein betrifft, ſo ſind dieſelben der 
ſchweren Hehlerei überführt; es bleibt nur die Frage 
offen, ob ihnen nicht — namentlich der Penski — 


mildernde Umſtände zu bewilligen find, da 
dieſelbe dem Willen des Mannes unterſtellt 
war und auch noch wenig vorbeſtraft tik 


Die Vertheldiger beſchränkten ſich darauf, da wo es 
anging, mildernde Umſtände zu beantragen. Nach 
der Rechtsbelehrung durch den Vorſitzenden des 
Schwurgerichtshofes zogen ſich die Geſchworenen zur 
Berathung zurück. Ihr Wabrſpruch ging dahin: 
Collin und die Schnack ſind des Mordes, des ver⸗ 
ſuchten Mordes und des ſchweren Raubes, die Penskt 
und die Hein der ſchweren Hehlerei ſchuldig. Der 
Penski ſind mildernde Umſtände zuzubilligen. Ferner 
iſt die Unterfrage zu bejahen, daß die Hein die 
nöthige Erkenntniß für die Strafbarkeit ihrer Hand⸗ 
lung beſeſſen hat. Darnach fällte der Gerichtshof 
das Urtheil. Es lautete, wie bereits durch Extrablatt 
mitgetheilt, gegen Collin und die Schnack auf Todes⸗ 
ſtrafe und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen die Hein 
auf 1 Jahr und gegen die Penski auf 6 Monate 
Gefängniß; letzterer werden 4 Monate Gefängniß als 
durch Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet. Penskt 
hat ſich bekanntlich im Gefängniß erhängt. 
Sitzung vom 23. Januar. 

11. Fall. Angeklagt iſt der wegen Beleidigung 
und Widerſtandes vorbeſtrafte Arbeiter Franz Bro⸗ 
ſowski aus Schadwalde, am 25. Junt zu Halb⸗ 
ſtadt dem Beſitzer Gerhard Dyck ein Gebäude, welches 
zur Wohnung von Menſchen diente, vorſätzlich in 
Brand geſetzt zu haben. Der Angeklagte hatte ſeit 
einem Jahr ein Liebesverhältniß mit dem Dienſt⸗ 
mädchen. Dieſe gab ihm aber eines Tages den Lauf⸗ 
paß und fing mit einem andern Manne ein ſehr in⸗ 
times Liebesverhältniß an. Der Grund hierzu war 
die Thatſache, daß Broſowski ein unſtäter Arbeiter 
war und häufig „Martini“ machte, und außerdem 
die Einwendungen der Eltern des Mädchens. Hierüber 
ergrimmt, ſchrieb der Angeklagte mehrere Drobbriefe; 
in einem derſelben ſteht: „Falls Du Dir einen Andern 
ankramen wirſt, ſo biſt Du Deines Lebens nicht mehrſicher“, 
in einem andern Briefe heißt es: „ich werde den 
Bräutigam ausräuchern.“ Am 25. Juni entſtand in 
dem Gebäude, wo das Geſinde ſchlief, Feuer, und es 
wird behauptet, daß der Angeklagte es vorſätzlich an⸗ 
gelegt habe. Um ſich zu retten, mußten, da ſämmt⸗ 
liche Gebäude mit Stroh gedeckt waren, alle Ein⸗ 
wohner unbekleidet entfliehen. Verbrannt ſind 
2 Pferde, 2 Schweine und das ganze Mobiliar. Als 
erſter Fremder war der Angeklagte auf der Brand⸗ 
ftelle. Er rettete auch den Kaſten feiner ehemaligen 
Braut, die ihn ſofort auf der Brandſtekle der Brand⸗ 
ſtiſtung beſchuldigte. Es wird feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte am Abende vor dem Brande in Gr. Leſe⸗ 
witz bei dem Gaſtwirth Fllecher geweſen iſt und ſich 
hier 2 Cigarren und auch ein kleines Köſt⸗ 
chen ſchwediſche Streichhölzchen geben ließ. Un⸗ 
weit des Dyck ſchen Grundſtücks wurde unmittelbar 
nach dem Brande ein Päckchen Streichhölzer gefunden, 
welches ziemlich jo ausjah, wie dasjenige, welches den 
Angeklagte im Kruge bei Gr. Leſewitz gekauft hatte 


Bei Beamten, Schneider, Schuh⸗ 
macher, überhaupt bei allen ſitzen⸗ 
den Berufsarten ſtellen ſich gern in 
Folge mangelnder Bewegung Störungen 
i. den Verdauungsorganen, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden ein, bei welchen ſich, wie 
Tauſende amtlich beglaubigte Dank⸗ 
ſchreiben beweiſen, die ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen mit 
dem weißen Kreuz in rothem Grunde 
vorzüglich bewährt haben (erhältlich nur 
in Schachteln à Mk. 1 in den Apo⸗ 
theken). 

Die Beſtandtheile der ächten Apo⸗ 
theker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
En find Extracte von: Silge 1,5 Gr., 

oſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 
ſtellen. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Ankermann⸗ 
Ponarth mit dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn Max Grubert auf Arweyden. 
rl. Bertha Joswig-Mühlhauſen 
mit Herrn Friedrich Kinder -Schön⸗ 

mohr. 

Geboren: Herrn Carl von Groß⸗Kö⸗ 
nigsberg 1 T. — Herrn Hugo Herre⸗ 
Berlin 1 S. 

Geſtorben: Frau Emilie Tridwind, 
geb. Rehberg- Königsberg, 68 J. — 
Rittergutsbeſitzer Hermann Schnell⸗ 
Quednau, 73 J. — Hauptmann und 
Batterie⸗Chef Zenkner⸗Königsberg T. 
— Kaufmann Carl Otto Glage⸗Kö⸗ 
nigsberg 50 J. — Frau Sidonie 
Wagner, geb. Poltrock-Marienwerder. 
— Lehrer Ernſt Moews⸗Dirſchau, 
23 Jahre. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Januar 1893. 

Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Braun 1 T. — Cantor David Baum⸗ 
ſtein 1 T. — Eiſendreher Richard 
Schimanski 1 T. — Lademeiſter Anton 
Laskowski 1 S. — Arbeiter Friedrich 
Plaumann 1 T. — Maurergeſ. Anton 
Grabowski 1 T. — Fabrikarb. Carl 
Schmidt 1 T. — Maurergeſelle Lud⸗ 
wig Wawerzonnek 1 S. — Fabrikarb. 
Wilhelm Preuß 1 T. 

Eheſchließungen: Maurer Friedr. 
Kordan mit Maria Fietkau. 

Sterbefälle: Kaufmann Theodor 
Franz Rehahn 27 J. — Maurergeſelle 
Carl Nachtigall S. 3 J. — Klempner 
Heinrich Kunz 1 T. todtgeb. — Fleiſcher⸗ 
wittwe Euphroſine Kuſchewski, geb. 
Schrade, 53 J. — Schneider Anton 
Haaſe S. 4½ J. — Ingenieur Emil 
Höhn S. 8 T. — Arbeiterfrau Wil⸗ 
helmine Pirchner, geb. Müller, 68 J. 
— Schmied Auguſt Thiel T. 2 M. — 
e ee Friedrich Kuhröber 
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Stndt-Ihenter. 


Dienstag, den 24. Januar 1893, 
zum dritten Male: 


Mam' zelle Nitouche. 


Mittwoch, den 25. Januar 1893: 
Einmaliges Gaſtſpiel 
der Kgl. Sächſ. Hofſchanſpielerin 
Frl. Pauline Ulrich. 


Nach Madrid. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Wilh. Wolff. 

Eine Erhöhung der Preiſe findet 
nicht ſtatt, jedoch, haben Bons keine 
Giltigkeit. 


Vortrag 


am Dienſtag, den 24., muß wegen 
Erkrankung ausfallen. 


Bücherwechſel. BE 
findet ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Königlicher Hof. 
Neue Sendung 
Münch. Spatenbräu 


wieder eingetroffen. 


Heute Abend: Anſtich. 


Louis Engel. 


Atelierfürkünfl. Zähne 
Specialitäl: N 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 26. d. Mts., 


ſollen aus den Forſtrevieren Vogel⸗ 
ſang und Damerauer⸗Wüſten etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 
a. aus Vogelſang: 
22 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
340 10 Reiſig; 
b. aus Damerauer⸗Wüſten: 
3,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
4 5 Knüppelholz, 
78 55 Reiſig. 
Verſammlung der Käufer 
Mor ens 10 Uhr 
im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 18. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Schonzeit für Auer-, Birk⸗ und 


Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und 


Haſen beginnt in dieſem Jahre mit dem 


28. Januar. 
Danzig, den 20. Januar 1893. 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 


gez. Döhring. 


Jaskulski 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Htage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ding ſchnellſtens. 

H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
IIIIIIIIIIII III II TI 


| Einladung zum Abonnement 


auf die 


Greßfolio-Ausgabel 
on 


man und Novellen feſſelndſter und 
5 erleſenſter Art. — Hunderte von geiſt⸗ 

vollen Artikeln aus allen Gebieten des Wiſſens. 
— Lebendige Darſtellungen der bedeutendſten 
Seitereigniſſe. — Geiftige Spiele aller Art. — 
Prachtvolle Illuſtvationen in unerſchöpflicher 
Fülle und Gediegenheit. 


„Weber Sand und Meer“ 
g iſt 


ein Familien-Ionrnal | 

in des Wortes icbönfter Bedeutung. 

Preis vierteljährlich | Preis für die allvier⸗ 
(13 Nummern) zehntägig erſchein. Hefte 

38 Mark. 50 Pfennig. 0 


1 Prode-Seft zur Auſicht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
= Abonnements = - 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Panurt 77 


* 
natur- 4 
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BERLIN 
e 
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gegyvs“ 


Couverts, 
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Pu] 
Dorbereitungsankalt 


von 


J. H. F. Tiedemann, Kiel, dungfrape 53. 
Sicherste und gründliche Ausbildung für die Postgehülfen- 
Prüfung, das Forstfach, Kommunal- u. Gemeindeämter, Guts- 
Secretaire und Handelsstand. 


Bisher beſtanden 1200 meiner Schüler die Prüfungen. 


Die Anſtalt beſteht 11 Jahre und iſt die älteſte in Deutſch⸗ 
land. Stete Aufſicht und gute Penſion. Eintritt am 15. Fe⸗ 
bruar und 6. April. Genaues Alter iſt anzugeben. 


Näheres durch J. H. F. Tiedemann 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erjcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2½ Mark = vierteljährlich. 5 


Der Bazar übertrifft au Reichhaltigkeit jedes andere 
f Modenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhaudlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 5 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
8 „Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Eigener Herd ist Goldes Werth! . 
Die Kolonie Hohen⸗Schönhauſen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 
gute Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, 
Waſſerleitung u. Kanaliſation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 


Ein familienhäuser 


von 4250 Mark an, auf Wunſch mit großem Garten. Proſpekte u. Situations- 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze⸗Straße 1, II. 


Der praktische Ratgeber im Obf- und Gartenbau. 
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. . 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß fie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu. geben, wie WM 
fie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeſtellt. Der f 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht F 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre f 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch iſt mit der Redaktion; 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Reeepten gekeltert werden. 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 
robenmmmern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


E „ eb, FBSbechiggzert. 


Y 5 Musikinstrnmtenten - Fabrik 

2 versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 

7, wefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zittern, Guftarren 

& Violiven, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, kurner-, Militir 

und Masiktrommeln, (Garantie für jedes Instrument.) Bereutondstes $ 

Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen nd selbstspielend 5 
Umtausch z estatzet. Illustrirter Katalog gratis und franco 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene 
Silberſtahl⸗Naſirmeſſer verkaufe mit Garantie 
S à M. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 

nit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge⸗ 
ſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,10. C. F. Lehmann, Eijenhandlung, 
Elbing, Brückſtraße 22. 


FJahrlich 5 

Unterhaltungs blatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur 
Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. 
und Text⸗Illuſtrationen. f 

Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftl, Mode u. Handarbeiten. 

„ Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter-Bei⸗ 

lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel⸗ 
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe⸗Heſte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 83; Wien J., Operngaſſe 3. 


Soeben erscheint: 


| 900 Tie Bände geb. 3 7 
Abbildungen. 


1} Medicinal - Wein - Import -Han 


©. J Gebauhr I 


Königsberg i. er. 5 
empfiehlt sich zur Ausführung von N 


Reparaturen SE IR- 
von Flügeln und Piswinns «igenen 
und fremden Fabrikats. 


Rattentod | 


iſt das beſte Mittel, um Ratten und 

Mäuſe ſchnell und ficher zu vertilgen 

Unſchädlich für Menſchen und Haus; 

thiere. Zu haben in Carton à 40% 

Gegen Einſendung 50 & Marken fre 
wo nicht zu haben. 

Depot errichtet überall 
Generalvertrieb Pelzer, Coblens 


* 


Walther's 


für die anglücklichen Opfer der Bf 
Selbsibefleckung Onanie) 
und geheimen eine er 0 
gen iſt das berühmte Werk: 


LL Raı"Sohshewahrnaf 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


1 e. u 
beziehen dur Verlags⸗ 

We in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch 
handlung. 


Die von der kaif. u. kön. ch.⸗yh⸗ 
Verſuchs⸗Station in Kloſternen 
burg bei Wien unterſuchten und be 
gutachteten 


Medicinal- 
Weine 


wie auch garantirt reine 
Dessert- Weine 
zum Gebrauche für Kinder, Recon 
valescenten, Blutarme u. Magen 
kranke, geliefert von der eser I 
lung 8 
& L. Fuchs, ſind zu haben bei 
A. Liebig, Polnische Apothel 
Junkerſtraße 22. ’ 
. Rahnenführer, Heilig 
Leichnamſtraße 21. A 
Danielowski, Aeuß. Mail 
lendamm 67. 
Ehrenberg, Junkerſtr. 3 
Siegmuntowski, Alt 
Markt 61. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Ph 

in der 


d 
Exped. der Altpr. 31g 


6000 Mark 


auf erſtſtellige Hypothek zu begebe 
Näheres Johannisſtr. 16a, 2 Tr. 


Modes. . 

Eine tüchtige Putzmacherin, di 
ſelbſtſtändig u. chie arbeitet, findet angel 
dauernde Stellung bei freier Statio 
Zeugn., Photogr. u. Gehaltsanſpr. erbitte 
H. Wolfradt, Maries werde 


Ein junger Maun, 
der mit ſchriftlichen Arbeiten bewandert 
ſucht als Kanzliſt im Comtoir Stellun 
Zu erfragen Alter Markt Nr. 50, be 
Frau Düffert. 


2. 


N ai ( N welche ihre Niederkun I 
) nahme bei Frau ME 


Ein Laufmädchen 
erwarten, finden Ra 
dewski in Königsberg i. Pr 


ſucht } 
H. Gaartz’ Buchdruckerel, 

und freundliche Auf 
Oberhaberberg 26. 


Zwei möblirte Zimmer, 
in der Nähe des Königl. Gymnaſiilln 
und Königl. Landgericht an einen ode 
zwei Herren zum 1. April zu vermiethel 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Beſtellungen 
auf die 60 


„Altpreußiſche Zeitung 


mit den Beiblättern: 


I Zu haben in Elbing bei Herrn 
IR. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl 15. 


Stellung erh. Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin —Weſtend 2. 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


k Inn. Mühlendamm 20/21. 
PPT . ee 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 

. „Hausfreund“ Spie“ 

werden jederzeit in der Expedition, yet 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen 
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chyarzirac.| 


